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[§§ 31 bis 55 des Augsburger Reichsabschiedes vom 25. September 1555]

[Verpflichtung zu gegenseitigem Beistand]

§ 31. Ferner verpflichten und verbinden Wir Uns zu allen Theilen, daß die Kays. Maj., Wir
und kein Stand den andern, mit was gesuchtem Schein das geschehen möchte, mit der Tat
oder  sonst  einiger  Gestalt  heimlich  oder  offentlich  durch  Uns  selbst  oder  andere  von
Unsertwegen beschweren,  überziehen,  vergewaltigen,  bekriegen,  dringen,  beleydigen,  oder
betrüben sollen oder wollen; und so auch einig Theil oder Stand wider solchen auf gerichten
Frieden den andern (als doch nicht seyn soll) jetzt oder künfftiglich mit thätlicher Handlung,
die geschehe heimlich oder offentlich, vergewaltigen oder beträngen würden, daß die Kays.
Mai., Wir und sie, auch Unsere und ihre Nachkommen und Erben alsdann nicht allein dem
Vergewaltiger, oder so thätliche Handlung fürgenommen oder fürnehme, keinen Rath, Hülff
oder Beystand leisten, sondern auch dem andern Theil oder Stand, so wider diesen Frieden
vergewältiget,  überzogen  oder  bekrieget  würde,  wider  den  Vergewältiger,  oder  der  sich
thätlicher  Handlung  unternimmt,  Hülff  und  Beystand  leisten  wollen  und  sollen,  alles
getreulich und ungefährlich. 

[Anweisung an das Reichskammergericht]

§ 32. Wir befehlen und gebieten auch hiemit und in Krafft dieses Unsers Reichs-Abschieds
den Kayserlichen Cammerrichter und Beysitzern, daß sie sich diesem Friedstand gemäß halten
und erzeigen,  auch  den anruffenden Partheyen darauf,  ungeacht  welcher  der  obgemeldten
Religion die seyen, gebührliche und nothdürfftige Hülff des Rechtens mittheilen und wider
solches alles kein Proceß noch Mandat decernieren oder auch sonst in einigen andern Weg
thun noch handeln sollen. 

§ 33. Und damit jetztgesetzter Friedsstand über den Articul der spaltigen Religion betheydingt
und beschlossen,  auch der  gemeine Fried sonst  in  andern prophan und weltlichen Sachen
neben  und  mit  des  H.  Reichs  Landfrieden  desto  beständiger  zu  erhalten,  auch  in  mehr
würkliche  Richtigkeit  zu  bringen,  so  haben  Wir  Uns  mit  der  Churfürsten  Räthen,
erscheinenden  Fürsten,  Ständen,  der  Abwesenden  Bottschafften  und  Gesandten,  und  sie
hinwieder sich mit Uns verglichen und entschlossen. 

[Verbot aufrührerischer Ansammlungen]

§ 34. Setzen demnach, ordnen und wöllen, daß in allen Churfürstenthumen, Fürstenthumen,
Landen,  Obrigkeiten  und  Gebieten  die  Vergadderungen  und  Versammlungen  des
Kriegsvolcks, welches sich für sich selbst eigenes Vorhabens ohn Vorwissen und Erlaubnuß
der ordentlichen Obrigkeit zusammenschlagen möcht, und sonst andere verbottene Practicken,
Gewerb und Aufwicklungen,  auch alle  thätliche Handlungen deren,  so  im Heiligen Reich
Gleich und Recht nicht leyden möchten, daraus nach Gestalt und Gelegenheit der Sachen und
dieser  obliegenden  Zeit  und  Läufft  anders  nichts  dann  Unruhe,  Empörungen,  Aufruhr,
Verderben und Verheerungen der  Land und Leut  zu  gewarten  ist,  keines  Wegs geduldet,
sondern mit allem Fleiß dagegen getrachtet und gegen denen, so hierüber ungehorsam oder
säumig erscheinen, auf nachbestimmte Pön und Straf und sonst  mit  allem Ernst  procedirt,
gehandelt und vollfahren werden soll. 

§ 35. Und damit angeregte Vergadderung, Versammlung, Aufwicklung und Zusammenlauffen
der Knecht desto stattlicher vorkommen, und ehe sie sich häuffen, ihr nachtheiliger Fürsatz
mit weniger Beschwerd gebrochen, so sollen alle und jede Stände in ihren Fürstenthumen,
Grafschafften,  Herrschafften,  Oberkeiten  und  Gebieten,  in  Städten,  Märckten,  Flecken,
Dörffern und Gerichten mit allem Fleiß bestellen und durch ihre Amtleut und Befehlhaber



Acht  nehmen,  wo  einer  oder  mehr  solcher  umlauffenden,  gardenden  Knecht  in  einiges
Creyßstands Oberkeiten und Gebieten auf der Garde betretten würde und über das Garden
sonst weiter nichts mißhandelt oder verschuldet hätt, daß der oder dieselbe durch jeder Stände
und Herrschaft Oberkeit verglübdt werden, weiter in einiger Herrschafft, Oberkeit oder Gebiet
des Creyß, darinn er oder sie mit dem Garden betretten, sich des Gardens nicht zu gebrauchen,
mit der angehenckten Beträuung, wo er oder sie darüber in eins oder des andern solcher Creyß
Obrigkeiten  und  Gebieten  mit  dem  Garden  weiter  betretten,  daß  der  oder  sie  alsdann
gefänglich angenommen und in das nechst hoch ordentlich Gericht geführt und gegen ihm
oder ihnen als Meyneidigen gehandelt werden soll. 

[Strafe für Landfriedensbrecher und sonstige Gewalttäter]

§ 36.  Würde sich aber bey einem oder mehr befinden, daß jemands  mit  Gewalt  das  Sein
abgetrungen oder in andere Wege wider den Landfriden vergewaltigt hätten, daß dieselbige
als  offentliche Landfriedbrecher und Nothdränger vermög gemeiner Recht  und des Reichs
Constitutionen und Ordnungen gestrafft werden. 

§ 37. Wo sich aber einer oder mehr der Obrigkeit  mit  Gewalt  zu widersetzen unterstehen
würde, gegen denselben soll mit Nacheylen, biß er oder sie zu Handen und Hafften gebracht,
und alsdann abermahls  gegen ihnen mit  Straff  vermög gemeiner  des  Reichs  Rechten und
Constitutionen, auch jedes Orts Gewohnheiten, Freyheiten und altem Herkommen Handlung
fürgenommen werden. 

[Allgemeines Hausungsverbot für umherziehende Kriegsknechte]

§  38.  Es  sollen  auch  die  Stände  und  Obrigkeiten  ihren  Unterthanen,  Verwandten  und
Zugehörigen  insonderheit  bey  namhaffter  Straff  gebieten,  daß  dieselbe  ihre  Unterthanen,
Verwandten und Zugehörige solchen umlauffenden und gardenden Knechten nichts geben,
noch sie hausen und herbergen, sonder jederzeit ohne einige Gab abweisen; da sie sich aber
nicht  wolten gütlich abweisen lassen,  alsdann sie greiffen und folgends ihren ordentlichen
Amtleuten, die Gebühr gegen ihnen dieser Ordnung gemäß fürzunehmen und zu verfügen,
überantworten und alle  Unterschleiff  der  gardenden Knechten  in  ihren Städten,  Märckten,
Dörffern und Flecken abschaffen und keineswegs gestatten, daß solche gardende Knecht, was
sie an einem Ort von den armen Unterthanen abschätzen und für sich selbst nehmen, an einem
andern Ort verzehren. 

[Verfolgung herrenloser und umherziehender Kriegsknechte]

§ 39. Als dann viel Reyßige und Fußknecht sind, die eins Teils keine Herrschafft haben, aber
etliche  mit  Diensten  verpflicht,  darinn  sie  sich  wesentlich  doch  nicht  halten,  oder  die
Herrschafften, darauf sie sich versprechen, ihrer zu Recht und Billichkeit nicht mächtig sind,
sondern in Landen ihrem Vortheil und Reuterey nachreiten, so sollen hinfürter solche Reyßige
und Fußknecht in dem Heiligen Reich nicht geduldet oder aufenthalten, sondern wo man die
betretten mag, angenommen härtiglich gefragt und um ihre Mißhandlung mit Ernst gestrafft
und  auf  das  wenigst  ihr  Haab  und  Gut  eingezogen,  gebeutet  und  sie  mit  Eyden  und
Bürgschafften nach Nothdurfft verbunden, auch diejenigen, so unbesessen oder kein häußlich
Wesen oder Wohnung oder kein schrifftlichen Schein eines Nachlaß an jedes Ort Obrigkeit
fürzulegen haben, von niemand bey namhaffter Straff gehauset, geherberget oder in einige
Wege aufgehalten werden. 

§ 40. Wo auch im Heil. Reich Teutscher Nation, in was Oberherrlichkeiten und Gebieten das
wäre, jemands zu Roß und Fuß gefährlich halten, reiten oder ziehen gesehen oder gespüret
würde,  so  sollen  die  Stände  und  Obrigkeiten  jedes  Orts  die  ersprießliche  Ordnung  und
Fürsehung thun, daß dieselbe, so also gefährlich vermerckt, gerechtfertiget und wo sie alsdann
argwöhnisch erfunden, in eines jeden Obrigkeiten angenommen, gefangen und vermög des
Landfriedens und des Heil.  Reichs Recht, auch eines jeden Orts Gewohnheiten, Freyheiten
und alten Herkommen gegen denselbigen gehandelt werden. 



[Nacheile bei der Verfolgung]

§ 41. Und dieweil jetzt angeregte Reisige und Fußknecht an vielen Orten Teutscher Nation
leichtlich aus einem Gebiet in das andere kommen und von einer Obrigkeit ungesäumt die
andere zu erlangen oder zu erreichen und also entrinnen und darvon kommen, so mögen die
benachbarte  Churfürsten,  Fürsten  und  Stände  des  Nacheylens  halben  sich  nach  ihrer
Gelegenheit und Gefallen vergleichen. 

[Öffentliche Bekanntmachung des Landfriedens]

§  42.  Und  damit  sich  niemand  der  Unwissenheit  dessen,  so  obgesetzt  und  statuirt,  zu
entschuldigen,  so  haben  sich  der  Churfürsten  Räthe,  erscheinende  Fürsten,  Stände,
Bottschafften  und  Gesandten  mit  uns  eines  offenen  Mandats  hierüber,  in  das  Reich
auszukünden und in  allen  und jeden Fürstenthumen,  Landschafften,  Städten,  Flecken und
Gebieten offentlich anzuschlagen, verglichen. 

[Strafe für Beteiligung an aufrührerischen Ansammlungen]

§  43.  Wir  setzen,  ordnen,  wollen  und  gebieten  auch  auf  beschehene  Vergleichung  von
Römischer  Kayserlicher  und  Königlicher  Macht  ernstlich  und  wollen,  daß  niemand,  wes
Stands oder Wesens der sey, besonder und fürnemlich keine Oberste, Rittmeister, Hauptleut
und  alle  die,  so  solcher  Vergadderung,  Zusammenlauffen  oder  Häuffen,  auch  anderer
Werbungen und Bestallungen der Knecht Anfänger, Ursacher, Aufwickler sind und sich darzu
gebrauchen lassen, bey der Pflicht, damit ein jeder hochgedachter Kayserl. Majest., Uns und
dem Heiligen Reich und sonst seiner Obrigkeit zugethan und verwandt ist, auch Vermeidung
Ihrer Majestät,  Unser  und des Reichs,  auch seiner  Obrigkeit  schweren Ungnad und Straf,
Privirung und Entsetzung aller Regalien, Lehen, Freyheiten, Privilegien, Gnaden, Schutz und
Schirm, so viel ein jeder deß von der Kayserl. Majestät, Uns, dem Heil.  Reich und seiner
Obrigkeit hat, sich zu einigem Krieg und unfriedlicher, thätlicher Handlung oder Fürnehmen
zu dienen wider die Röm. Kayserl. Majest., Uns oder einigen gehorsamen Standt des Heiligen
Reichs ohn Ihrer Liebd. und Kayserlicher Majestät, Unser oder seiner Obrigkeit Vorwissen
und  Bewilligung in  und  bey jetzigen  geschwinden,  sorglichen  Zeiten  und  Läufften,  auch
künfftiglich bestellen oder bewegen lasse, noch heimlich oder öffentlich wider hochgedachte
Kayserliche  Majestät,  Uns  oder  die  Stände  des  Reichs  zuziehe,  noch  einige  Hülffe  oder
Beystand,  Förderung  oder  Fürschub  thue  oder  sich  sonst  im  Heil.  Reich  in  einige
Vergadderung  oder  ungebührliche  Versammlung  einiges  Kriegsvolcks  zu  Roß  und  Fuß
begebe, sondern ein jeder sich des alles gäntzlich enthalte. Daß auch ein jeder Stand des Heil.
Reichs auf  die Personen,  so verbotten Kriegs-Gewerb und andere sorgliche Practicken zu
treiben verdacht sind oder die sonst hin und wieder in Städten und Flecken müssig liegen,
ihren Pfenning zehren, von denen man aber nicht weiß, was ihr Thun und Lassen ist, wohl
aufmercke,  und was  ihr  Fürnehmen sey, erfahre und so der  Argwohn ungerechter  Sachen
wider sie so groß wäre, sie auch, womit sie umgehen, nach guter Gelegenheit besprechen und
von ihnen Versicherung nehmen lasse. 

[Verbot des Zusammenrottens]

§ 44. Daß auch die Obrigkeiten in ihren Churfürstenthumen, Fürstenthumen, Landen, Städten,
Flecken  und  Gebieten  ein  fleissig  ernstliches  Aufsehen  haben  und  alle  ihre  Lehnmann,
Hindersässen,  Unterthanen,  Zugehörigen  und  Verwandten  dahin  weisen  und  halten,  auch
daneben  ihnen  mit  Ernst  und  bei  schwerer  Pön  und  Straf,  als  nemlich  Verwirckung und
Confiscierung  eines  jeden  Haab  und  Güter,  Lehn  und  Eigen,  beweglichen,  auch
unbeweglichen,  auch  nach  Gestalt  und  Gelegenheit  der  Sachen  und  Personen  mit
Nachschickung Weib und Kinder, gebieten, daß sie sich in keinen Weg rottieren, vergaddern
oder zu einiger Versammlung wider die Röm. Kayserliche Majestät, Uns noch einigen Stand
des Reichs weder heimlich noch offentlich begeben, bestellen oder annehmen lassen, auch
die, so sich allbereit in solche Dienst begeben haben möchten oder für sich selbst im Heiligen
Reich  Teutscher  Nation  sich  rottirt,  vergaddert  oder  zusammen  geschlagen  hätten  oder



nochmals  rottiren,  vergaddern  oder  zusammen  thun würden,  von Stund  an  wiederum bey
obberührten Pönen abmahnen. Und ob also einer oder mehr hierüber ungehorsam und dem
Obgesetzten  nicht  geleben  und  in  ihren  Fürstenthumen,  Landen,  Herrschafften,  Städten,
Flecken, Obrigkeiten und Gebieten betreten würden, alsdann gegen dem oder denselbigen mit
obgemeldten  Straffen  oder  in  andere  Wege  mit  allem Ernst  nach  Ungnaden handlen  und
fürnehmen und dasselbige den Ihren zu vollnziehen ernstlich befehlen und zu thun verfügen
und verschaffen. 

[Fehden von Aufrührern]

§ 45. Als sich dann auch zu viel Mahlen und an vielen Orten im Heiligen Reich zuträgt, daß
etliche Unterthanen, so zu Zanck und Unruhe geneigt sind und Lust haben muthwilliger Weiß
auszutretten und unter dem gesuchten Schein, als solte ihnen von andern die Billichkeit nicht
wiederfahren  mögen,  etwa  sondern  Personen,  etwa  gantzen  Communen  und  Gemeinden
Abklag oder Absagen zuschicken oder an die Tor der Flecken und Häuser anschlagen, darinn
sie dieselbe bedräuen, wo sie sich mit ihnen ihres Gefallens nicht vertragen würden, daß sie es
an ihrem Leib und Gütern einkommen und mit Brand oder in andere Weg verderben wöllen,
etliche auch fremde Ansprach an sich kauffen,  darauf  austretten und ihnen daher  solchen
Muthwillen und Gewalt zu treiben Ursach schöpffen; wiewohl nun in der Kayserl. Majestät,
Unser und des H. Reichs Ordnungen und Constitutionen versehen, daß keine Obrigkeit noch
derselben  Unterthanen  des  andern  ausgetrettene  Unterthanen  hausen,  herbergen,
unterschleiffen, ertzen, träncken noch in andere Wege enthalten oder fürschieben sollen, so
befindet  sich  doch,  daß  dessen  unangesehen  solche  ausgetrettene  Absager,  Befehder  und
Landzwinger an vielen Orten geduldet und der Gebühr nach nicht gestrafft werden, daraus
dann den Unterthanen mit  Brand und in andere Wege viel  Schadens zugefügt  wird,  auch
solche  Muthwillige,  Ausgetrettene  zu  allerhand  Empörungen,  Vergadderungen  und
Aufwiglungen Ursacher seynd. 

[Geleit für Aufrührer]

§  46.  Solches  alles  abzustellen  und  fürzukommen,  haben  Wir  Uns  abermals  mit  der
Churfürsten Räthe, erscheinenden Fürsten, Ständen, Bottschafften und Gesandten vereiniget
und verglichen und wollen, daß anfänglich die Oberkeiten, darunter sich solche Ausgetrettene
halten, so sie solche Bedräuung vernommen und verstanden haben, dieselbigen zu Pflichten
annehmen, sich ordentlichs Rechtens von ihrer Herrschafft begnügen zu lassen und thätliche
Handlung zu vermeyden, auch eine Oberkeit der andern wider solche ausgetrettene Personen
zu schleunigen Rechten und mit wenigsten Unkosten verholffen seyn, darfür die ausgetrettene
Bedräuer  keine  Freyheit  schützen  oder  schirmen  soll;  doch  daß  ihnen  die  Herrschafften
nothdürfftig  Geleit  für  Gewalt  zu  Recht  geben,  auch  förderliches,  gebührlichs  Rechtens
gestatten und verhelffen, alles nach Ausweisung des Kayserlichen Cammergerichts-Ordnung
im andern Theil unter dem Titul: Daß wider die, so ausgetrettene Unterthanen etc. Im Fall
aber,  da  solche  Ausgetrettene  kein  Recht  annehmen  noch  sich  Rechtens  sättigen  lassen
wolten,  daß  alsdann  hinfüro  die  Ständ  und  Oberkeiten  gewisse  Ordnung  fürnehmen  und
bestellen, damit die muthwillige, ausgetrettene Unterthanen nicht allein an keinem Ort ihrer
Gebiet geduldet, gehauset, geherberget, geätzt, getränckt oder in andere Weg enthalten oder
fürgeschoben  werden,  sondern  daß  sie  auch  allen  Fleiß  fürwenden,  auf  daß  solche
ausgetrettene Absager und Landzwinger zu Handen und Hafft gebracht, beygefangt und ihnen,
den Oberkeiten, zu gebührlicher Straf eingestellt und überantwortet und gegen denselben als
Landzwingern mit strengen Rechten vollnfahren und gehandelt werd. Und ob einige Stände,
Oberkeit oder Unterthanen dieser Ordnung zuwider solche ausgetrettene Unterthanen hausen,
herbergen, ätzen, träncken, unterschleiffen oder in andere Wege enthalten oder fürschieben
würden, so sollen solche Unterschleiffer, Enthalter und Fürschieber mit gleicher Straf wie, die
Austretter gestrafft, und diese Ordnung nicht allein auf die Ausgetrettene, sondern auch die
Unterschleiffer und Enthalter verstanden und vollnzogen werden. 



[Namentliche Erfassung der Aufrührer]

§ 47. Und damit diese Ordnung desto stattlicher und würcklicher vollnzogen, so sollen alle
und  jede  Communen  und  Flecken  ihre  Ausgetrettene  der  Oberkeit  mit  ihren  Tauff-  und
Zunahmen  verzeichnet  zustellen  und  nahmhafft  machen  und  die  Stände  und  Oberkeiten
Mandata in ihren fürnehmsten Städten und Flecken offentlich anschlagen und männiglich auf
solche ausgetrettene, muthwillige Landzwinger, auch derselben Enthalter, Unterschleiffer und
Fürschieber Acht zu geben, sie niederzuwerffen und den Oberkeiten zu gebührlicher Straf zu
überantworten gebieten. 

[Bestrafung der Aufrührer]

§ 48. Wir setzen, ordnen, statuiren und wollen auch, daß solche Absager und Landzwinger in
Fällen, da einer oder mehr die Leut wider Recht und Billigkeit  bedrohen, entweichen und
austretten und sich an End oder zu solchen Leuten thun, da muthwillige Beschädiger Enthalt,
Hülff,  Fürschub und Beystand finden,  von denen die Leute je zu Zeiten wider Recht  und
Billichkeit mercklich beschädiget werden, auch Gefahr und Beschädigung von denselbigen
leichtfertigen Personen warten müssen, die auch mehrmals die Leut durch solche Drohe und
Forcht  wider  Recht  und  Billigkeit  dringen,  auch  an  Gleich  und  Recht  sich  nicht  lassen
begnügen,  derhalben  solche  für  rechte  Landzwinger  gehalten  werden  sollen.  Hierum  wo
dieselbe an verdächtliche End, als obstehet, austretten, die Leut bey ziemlichen Rechten und
Billichkeit  nicht  bleiben lassen,  sondern mit  bemeldtem Austretten  von dem Rechten und
Billichkeit zu bedräuen oder zu schrecken unterstehen, wo sie in Gefängniß kommen, sollen
mit dem Schwerdt als Landzwinger von dem Leben zum Tod gericht werden, unangesehen, ob
sie sonst nicht anders mit der That gehandelt hätten; daß es auch desgleichen gehalten werde
gegen denjenigen, die sich sonst durch etliche Werck mit der That zu handlen unterstehen.
Wo aber jemand aus Forcht eines Gewalts, und nicht der Meynung, jemand vom Rechten zu
dringen,  an unverdächtige Ende entwiche,  der  soll  dadurch diese  vorgemeldte  Straf  nicht
verwirckt haben. Und ob darinn einiger Zweiffel einfiel, soll es um weiter Unterrichtung an
die Rechtverständigen gelangen. 

[Umherziehendes fremdes Kriegsvolk]

§ 49. Wo sich aber über diß alles künfftiglich zutrüge, daß sich in eines Churfürsten, Fürsten
oder anderer Stände, geistlicher und weltlicher, Fürstenthumen, Land, Städten oder Gebieten
frembd Kriegsvolck zu Roß oder zu Fuß, es wäre eintzig oder rottenweiß oder sonst in grosser
Anzahl, ausser der Churfürsten, Fürsten oder der Herrschafften eines jeden Orts Willen und
Zugeben zu legen und zu garden unterstehen würden, so soll der Churfürst, Fürst oder Stand,
in des Fürstenthum, Land oder Gebiet  solch Kriegsvolck sich versammlet,  sie besprechen
lassen, welchem Herrn sie zu gut geführet werden, und so ferr sie sich auf Kayserl. Majest.
oder Uns ansagten und desselben einen guten Schein und Urkund haben würden, so soll man
sie gehorsamlich auf ihren Kosten passiren lassen. So wollen die Kayserl. Majestät und Wir
auch unsern Haupt- und Befelchsleuten, so offt sie umschlagen und Knecht annehmen wollen,
zuvor den Oberkeiten jedes Orts ihre Befelchsbrieff aufzulegen gnädigst befehlen und des
Einsehens thun, auf daß gemeine Reichs-Ständ mit Musterplätzen, Durch- und Uberzügen und
andern Beschwerungen verschonet werden. 

[Verhinderung von Ansammlungen]

§ 50. Wo sie aber keine Herren oder Versprecher hätten anzuzeigen, oder sich auch mit Grund
auf einen Herren ansagten,  aber daß derselbig solch Kriegsvolck,  es sey wem es woll  zu
Gutem,  aus  der  Kayserl.  Majestät  Zugeben  und  Erlaubnis  oder  wissentlichen  oder
bedranglichen, redlichen Ursachen einigen Fug zuzuführen hab, kein Anzeig zu thun wüste,
alsdann soll der Churfürst, Fürst oder Stand in des Fürstenthum Land oder Gebiet sie liegen,
allen möglichen Fleiß fürwenden die Versammlung, Vergadderung und Läuff, sie geschehen
eintzig oder rottenweiß, alsbald ohne Verzug, und ehe solch Feuer überhand nimmt, seines
besten Vermögens abzuwenden, zu trennen und zu fürkommen. 



[Eingreifen des Kreisobersten]

§ 51. So ferr ihm aber solches vor sich selbst nicht möglich wäre, alsdann soll er des Kreyß,
unter dem er begriffen, Obersten und Zugeordnete (derowegen in nachfolgender Disposition
Meldung geschickt) ersuchen, ihme nach Gelegenheit der Zahl und Macht der versammleten
Herrnlosen und andern Kriegsvolcks  auf  Maß und Gestalt,  wie abermals  in  nachgehender
Disposition  von  der  Obersten  Befelch  und  bestimmter  Creyß-Hülff  begriffen,  Hülff  zu
erweisen,  zu  leisten  und  solch  versammlet  herrnloß  oder  zweiffenlich  Kriegsvolck,  wie
vorstehet, mit Güte oder der That zu trennen und ohne männigliches Nachtheil und Schaden
ausser Lands, so viel möglich, zu bringen und die Haupt- und andere Befehlsleut und Führer,
so fern sie vorhanden, oder wo sie hernachmals an andern Orten betretten, anzuhalten, nicht
allein den armen Unterthanen, ihren Schaden zu kehren, treulich behülfflich und beyständig
zu seyn, sondern auch solche Haupt- und Befelchsleut, auch Redlinsführer und Aufwickler zu
gebührlicher  Straf  anzunehmen.  Und  wann  auch  gleichwol  Kriegsvolck  aus  oberzelten
zugelassenen Ursachen geduldet würde, so sollen die Oberste, Haupt- und Befehlsleut um die
Bezahlung und Proviant gut seyn, zu solchem auch bey Pflichten und Eyden an- und darzu
gehalten werden. 

[Verbot der Indienstnahme von Angehörigen fremden Kriegsvolkes]

§  52.  Und  damit  solche  umlauffende  und  sich  selbst  ungebührlicher  Weiß  versammlete
Knecht ihres Versammlens, Vergadderns destoweniger Ursach haben und sich so viel minder
darzu bewegen lassen, so sollen weder Kayserl. Majestät noch Wir, auch Churfürsten, Fürsten
und Ständ jetzt-bemeldter Weiß zusammen gelauffene und verhäuffte Knecht  in ihre oder
Unsere Bestallung oder Besoldung nicht auf- oder annehmen, sondern vielmehr auf obgesetzte
Wege gegen ihnen zu handeln verschaffen. 

[Entschädigung für erlittene Einbußen]

§  53.  Im Fall  auch  solch  Kriegsvolck  einigen  Stand  oder  desselben  Landen  und  Leuten
unbillige Beschwerung zufügen oder keine gebührliche Bezahlung oder auch die Versicherung
nicht  thun würde, dißfalls  soll  dem beschwerten Stand, auch den Beschädigten zugelassen
seyn,  sich  solchen  Schadens  an  den  Obersten,  Rittmeistern  und  Hauptleuten  zu  ihrer
Gelegenheit, wie sich gebührt, zu erholen. 

[Bereitschaft der Reichsstände zu gegenseitigem Beistand]

§ 54. Nachdem aber die hievor angeregte Vergadderung und Versammlungen der Krieges-
Leut zu Roß und zu Fuß, daraus nunmehr etliche Jahr hero den Ständen in Teutscher Nation
hochschädliche  Nachtheil  erfolgt,  und  nicht  weniger  Beschwerniß  hinfürter  derwegen
denselben zu befahren, dieser geschwinden, besorglichen Zeit gantz gemein, und dann das
Kriegs-Volck  hin  und  wieder  leichtlich  aufzubringen,  damit  nun  diesem  beschwerlichen,
obliegenden Last noch so viel mehr in andere fürträgliche Wege zu begegnen, haben Wir Uns
mit  der Churfürsten Räthen, erscheinenden Fürsten,  Ständen, Bottschafften und Gesandten
über  das  hievor  Gesetz  entschlossen,  wöllen  und  gebieten,  daß  Churfürsten,  Fürsten  und
Stände, ein jeder für sich selbst,  ihme, seinen Unterthanen, Angehörigen und Verwandten,
auch gemeiner Wohlfarth zu Gutem, wie diesen der Teutschen Nation für andern obliegenden
Beschwerlichkeiten zu steuern, ein ernstliches, fleissiges Nachdenkens haben sollen. Darzu
nicht wenig ersprießlich und im Fall der Noth fürträglich seyn mag, daß ein jeder Churfürst,
Fürst  und  Stand  in  guter  Bereitschaft  sitze,  auch  in  seinen  Fürstenthumen,  Landen,
Herrschafften,  Oberkeiten  und  Gebieten  solche  embsige  Versehung  thue,  daß  er  und  die
Seinen  dannoch  dermassen  gefast,  damit  sie  sich  unversehens  Uberfalls  selbst  etwa  zu
entschütten und sich ein jeder dermassen mit  den Seinen anzustellen und in die Sache zu
richten, auf daß er und die Seinen in solchen Nothfällen zusammen lauffen und gegen die
Versammlungen eines jeden Kriegs-Volcks seinen Genachbarten fürderliche und fürträgliche
Rettung  leisten  und  hinwieder  von  andern  tröstlichen  Beystand  und  Entsatzung  erwarten
möge. Indem weiter ein jeder Stand und Genachbarte, auch andere weitgesessene Oberkeiten



einander mit rechten, guten, wahren und gantzen Treuen meynen, halten und fördern sollen,
auch in solcher guten Correspondentz, Verständnuß und Verwandnüß stehen, daß je einer,
was er verständigt oder vernimmt, so dem andern zu Beschwerden und Nachtheil fürgehen
möchte,  desselbigen  zu  dem  fürderlichsten  verwarne,  auch  für  sich  selbst  seines  besten
Verstands und Vermögens vor dem, ehe die Sachen zu thätlicher Beschädigung gelangen,
abzuwenden geneigt, gutwillig und beflissen sein soll. 

§  55.  In  dem allen  sich  jederzeit  nach  Gelegenheit  der  Sachen  und Nothdurfft  ein  jeder
dermassen  freundlich  und  mitleydentlich  gegen  dem  andern  erweisen  soll,  wie  ein  jeder
vermög  der  natürlichen,  Völcker-  und  gemeinen  Rechten,  des  H.  Reichs  Land-Frieden,
Constitutionen,  Ordnungen  und  Satzungen,  auch  Christlicher,  brüderlicher  Lieb  zu  thun
schuldig und verbunden ist.

[Quelle: Augsburg-Wiki]


